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UNSER FRAGEBOGEN FAND GROSSES INTERESSE 

Liebe Leser, 
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die über Erwarten große 
Anzahl an ausgefüllten Fra­
gebogen, die Sie uns zu­
rückgeschickt haben, hat 
uns erneut gezeigt, wie­
viele Mitbürger unser In­
teresse an unserem schönen 
Wohnort teilen . 
Wir bedanken uns ganz herz­
lich für Ihre Mühe, denn 
dadurch gewinnt sowohl un­

,,-~~~-~-~~ sere Umfrage als auch 
Ihre Antworten an 
Gewicht, wenn es da­
rum geht Verbesserun­
gen zu erreichen oder 
Versch l echterungen zu 
verhindern. 
Nun wollen wir gleich 
von den beiden Fragen 
berichten, die Sie am 
eindeutigsten bea nt­
w ortet haben: der 

Fuß- und Radweg nach Stöckheim findet in 
93 % der eingetroffenen Fragebögen 1hre 
Zustimmung, wobei uns ein Mitbürger den 
Hinweis gibt, man möge dafür aber keine 
Bäume fällen . Für die Umwandlung der 
Altentagesstätte in ein Dorfgemei_n­
schaftshaus sind 95 % und wollen auch eine 
private Nutzung zulassen. Einer _unserer 
Leser weist mit Recht darauf hin, daß 
nach jeder Benutzung der Zustand des 
Gebäudes kontrolliert werden sollte . 
2/3 unserer Mitbürger meinen, daß sie 
verkehrsgünstig wohnen, 4 von 5 fahren 
mit den Stadtwerkebussen aber nur einer 
von fünf ist mit dem Fahrplan zufrieden . 
In fast der Hälfte der Antwor,tb ögen wer­
den Ampel anlagen an Vier verschiedenen 
Pl'ätzen in Mascherode vorgeschlagen : 

Kreuzung Schafkamp/M öncheweg, 
Kreuzung Salzd.Str. /Stöck.Str., 
Oberweg Kohlikamp /Sporthalle und 
vor der Apotheke . . Auch für die 
Schulwege wurden ungefähr diese 

Kriese n s t e 11 e n e r k a n n t. 

~

:? 1 Die Vorschläge für die 
-: . Verbesserung der Verkehrs-

~ ~ führung in Mascherod_e wa-
ren so vielfältig, daß wir sie 
hier nicht alle erwähnen wollen . 
Einige davon aber werden in unse­
re Bezirksratsarbeit einfließen. 
Viele Vors c h l ä g e betrafen G e -
schwindigkeitbeschränkungen an 
verschiedenen Stellen. 

=,,-,--,-----, über die Ansiedlungen von 
"nichtstörendem Gewerbe" 
waren die Ansichten ge­
teilt. 

Erfreulich gering war die Zah·1 
der Mitbürger, die sich belästigt 
fühlen durch Lärm, Staub und 
Geruch . Einzelnen Beschwerden 
wollen wir nachgehen, sie aber 
hier nicht im einzelnen aufzäh­
len. Ein wichtiger Punkt ist 
dabei wieder der Hundekot. 
Einer flächendeckenden Gasver­
sorgung stimmen Sie zu, Versor-

.. gungsprobleme haben Sie 

[II)·· ··· M~ 1 fast nicht, aber Sperr­
:::. : ·. ~.t.l----irf müll- und Gartenmüllabfuhr 

~~=---=~""-"-=···~·-(Jl~y~ -~- wurden von Jedem zehnten 
bemängelt. Mit der Erschließung 
unserer Naherholungsgebiete sind 
Sie fast alle zufrieden. 
Die Einkaufsmöglichkeiten am Ort 
finden nicht Ihr uneingeschränk-
tes Lob . Außer 5.a ..... 



MASCHERODES SPD STELLTE 

Konkurrenz zum Supermarkt 
fehlen Ihnen eine Bäckerei 
mit Cafe, ein Schlachter, 
Schreibwaren, ein Schuster 
und - der Jahreszeit ange­
messen - e in e Eisdiele. 
Einfacher zu erfüllen ist 
sicher der Wunsch, an der 
Tankstelle Klinzmann auch 
Fahrradteile zu bekommen. 
Für die Freizeit hätten Sie 
gerne Tennisplätze, Saunen, 
Kegelbahn weitere G aststät­
ten und ausgewiesene Reit­
wege. 
Sowohl mit unseren Spiel­
plätzen als auch mit den 
Öffnungszeiten der Verwal ­
tungsstelle sind Sie über­
wiegend zufrieden. 
Ihre Anregungen zur Lebens­
qualität sind zu vielfäl­
tig, um sie alle hier zu 
erwähnen. Wir werden aber 
sehen, was sich davon ver­
wirklichen läßt. 
Ob Sie den Fragebogen mit 
Ihrem Namen, oder als "ein 
junger Bürger M ascherodes" 
oder aber gar nicht unter­
schrieben haben, Ihnen al-

FRAGEN ZUR LEBENSQUALITÄT 

len sei noch einmal viel ­
mals gedankt. Sie alle ha­
ben uns geholfen, mehr über 
die Wünsche unserer Mitbür­
ger zu erfahren. Wir werden 
uns bemühen, soviel wie 
möglich davon umzusetzen. 

Wer hat, 

dem wird gegeben 

Die Bonner Steuerreform der 
sogenannten christlich ­
liberalen Koalition, die 
mit dem Beginn des kam men ­
den Jahres in Kraft treten 
soll, hat wenig mit christ­
lichem Ethos zu tun. Es 
werden leider nur die.ie ­
nigen viel davon haben, die 
bereits schon viel haben. 
Am Beispiel des Kinderfrei­
betrages, der vor der Er­
mittlung der Steuer vom 
Einkommen abgezogen wird, 
läßt sich die Ungerechtig­
keit des Bonner Vorhabens 
deutlich machen. 
Wer ein hohes Einkorn men 
hat, wird bei dem erhöhten 
Kinderfreibetrag von 2284 
DM jährlich bei einem 
Steuersatz von 56 % pro 
Kind um 1391 DM jährlich 
entlastet. Dagegen erhält 
ein Durchschnittsverdiener 
mit dem 22 - Prozent-Steuer­
satz nur ca. 546 DM Steuer­
ermäßigung. Um gerechnet 
ergibt sich für das Kind 
wohlhabenderer Eltern 70 DM 
monatlich mehr als für ein 
Arbeiterkind. 

'YV'v'l.'YV'>A.'YV'>A.rvV'>A.A/V'V\.A/'V'V\.7v'V'..A7v'V'J<..J<.,.,..J<; xx ;><: )(; x Sozial de m o k rate n e m p finden 
'"'"~~'""''" diese Reform weder christ-

Die Zahl der Arbeitslosen 
hne Geld vom Arbeitsamt 
ächst unaufhaltsam. Im 
ärz 1985 waren von den 
napp 29.000 Arbeitslosen 
höchste März zahl seit 

Kriegsende) über 10.000 
hne Leistungen! 

Erfolgsmeldung der Bundes­
egierung: Der Haushalt der 

Bundesanstalt für Arbeit 
·st saniert - in 1985 wird 
ein Überschuß in Millionen -

öhe erwartet! 
Die Zahl der Sozialhilfe­

m pfänger ist in Braun­
schweig von 1982 bis 1984 

m knapp 3000 gestiegen. 
Derzeit sind etwa 12.000 
Mitbürger auf laufende Hil­
fe zum Lebensunterhalt nach 
dem Sozialhilfegesetz ange­
wiesen. Allein die Stadt 
Braunschweig zahlte bereits 
1983 insgesamt 41 Mio. DM 
nach dein Sozialhilfegesetz, 
von denen nur 10 Mio. DM 

durch Bund und Land ersetzt lieh noch sozial und schla-
wurden. In 1984 wurde der gen eine einheitliche Erhö-
Etat der Stadt Braunschweig hung der Kindersätze vor. 
durch das Sozialhilfegesetz Die finanzielle Begünsti-
bereits mit über 55 Mio. DM gung von Familien mit Kin-
belastet. dern soll unabhängig vom 
Und es geht weiter: Erhiel- Einkorn men für alle gle ich 
ten im Februar 1983 von den sein, schließlich kann ein 
registrierten Arbeitslosen Kind nichts dafür in welche 
"nur" 36,6 % die geringere Einkommenssituation es hin-
Arbeitslosenhilfe, die oft- eingeboren worden ist. 
m als Leistungen nach dem ./',..""'~·"'·"/'A·"'-·"/'"-A"/'A-"-".,., 
Sozialhilfegesetz nötig .A,l'o./'"'"'·"/'-""'·""'"',., -" "'-"-" -"-" 
macht, so sind es nun be- der Arbeitslosenhi eem p-
reits 44,4 %. Die Zahl der- fänger unaufhaltsa m steigt, 
·enigen, die sich an der dürfte diese Meßzahl über-
Armutsgrenze befinden, holt sein. Die Prognose, 
wächst weiter! daß die Stadt Braunschweig 
Bereits im November 1983 1985 einen Sozialhilfeauf-
kam die Stadt Braunschweig wand von 70 - 80 Mio. DM 
zu dem Schluß, daß pro 1000 erbringen muß, erscheint 
registrierter Arbeitsloser daher durchaus realistisch. 
der Sozialhilfeaufwand der Damit nähert sich - unter 
Stadt bei ca. 5,5 Mio. DM dem Zeichen der Wende -
liegt. Da aber der Anteil auch die Stadt Braunschweig 
der "ausgegrenzten" Ar - der Armutsgrenze. 
beitslosen und der Anteil Harald Eitge 



WECl-l5El AN 
MASCHERODES FEUERWEHRCHEF ZURÜCKGETRETEN 

Schon jetzt kann Hans-Georg 
Langemann auf eine 43jäh­
rige aktive Dienstzeit bei 
der freiwilligen Feuerwehr 
zurücksehen und noch immer 
ist er weiterhin tatkräftig 
dabei. Sein Amt als Orts­
brandmeister jedoch hat_ er 
aus Altersgründen mit Wir­
kung vom 19. Mai dieses 
Jahres an einem jüngeren 
übertragen. Hans-Georg ist 
am 15 . Februar 1942 in die 
FF Mascherode eingetreten 
und seitdem ohne Unterbre­
chung in ihr für das Ge­
meinwohl tätig. Bereits 
1952 wählten ihn seine Ka­
meraden zum Gruppenführer 
und übertrugen ihm auch die 
Aufgaben des Gerätewartes. 
Mit seiner Wahl zum Stell­
vertreter des Gemeinde­
brandmeisters legte er 
diese Ämter noch nicht nie­
der. Erst bei der Bestel­
lung zum Gemeindebrandmei­
ster in Jahre 1967 sind 
diese Aufgaben auf andere 
Kameraden übertragen wor­
den. Am 27. April 1968 
erfolgte die Beförderung 
zum Brandmeister, der am 
15. Juli 1973 nach der 
kommunalen Neugliederung 
die Ernennung zum Ober­
brandmeister folgte. 
Selbstbewußt und umsichtig 
hat Hans-Georg Langemann 
"seine" Wehr geführt. Immer 
war es sein Anliegen, den 
Ausbildungs- und Ausrü­
stungsstand optimal zu ge­
stalten. Deshalb ist auch 
von ihm wie von vielen 
anderen Mitbürgern die Ein­
gemeindung nicht nur posi­
tiv aufgenommen worden. Die 
Führung einer selbständigen 
Wehr war doch wesentlich 
unbürokratischer. Mit der 
Eingemeindung kam die FF 
Mascherode mit weiteren 21 
Wehren zur Stadt Braun­
schweig. Der Verbund der 
Freiwilligen Feuerwehren 
mußte neu organisiert wer-

den. Hans-Georg war auch 
hier ein Mann der ersten 
Stunde. Fortan war seine 
D i e n s t b e z e i c h n u n g " 0 rts -
brandmeister" und nach der 
Konstitution des "Kommando 
der Freiwilligen Feuerwehr 
Braunschweig" war er Kom­
mandomitglied und ab 1975 
Leiter des Löschbezirks 4, 
somit auch stellvertreten­
der Stadtbrandmeister. Es 

fiel dem gebürtigen Ma­
scheröder nicht leicht, die 
Interessen "seiner Wehr" 
nunmehr der neuen Führung 
durch das Kommando unterzu­
ordnen. Sein Bemühen war 
stets drauf bedacht, den 
einmal erreichten Standard 

der Ortswehr auch weiterhin 
zu gewährleisten . Er hat 
sich diese Aufgabe deshalb 
stets mit Fleiß, Ausdauer 
und manchmal auch mit Hart­
näckigkeit gewidmet. Daran 
lag es dann auch, daß ihm 
im laufe seiner Dienstzeit 
mehrere Ehrungen zuteil 
wurden. Herausragend muß 
hier die Verleihung des 
Feuerwehr-Ehrenkreuzes in 
Silber (12.9.82) erwähnt 
werden. Hans-Georg Lange­
mann, der das Amt des Orts­
brandmeisters an seinen 
Sohn Hans-Walter weiterge­
geben hat, ist jedoch wei­
terhin als L öschbezirkslei­
ter tätig. Sein Sohn über­
nimmt eine Wehr, die -
dieses haben eine Anzahl 
von Einsätzen und Lei­
stungsprüfungen bewiesen -
zu den besten im Verbund 
Braunschweiger Wehren ge­
hört. Er muß sich anstren­
gen, wenn er es seinem 
Vater gleichtun will. Rück­
blickend auf das Wirken des 
"ehemaligen" Ortsbrand­
meisters bleibt festzustel­
len: "Hans-Georg Langemann 
hat sich um den Brandschutz 
in Mascherode verdient ge­
macht. Viele sind ihm hier­
für dankbar! jübe 

*•••************************************ 

Umweltschutz fängt im Haushalt an! 
Mehr als 2 Milliarden Kilogramm(!) Haushalts­
Chemikalien werden im Jahr verbraucht- und 
leisten damit saubere Arbeit bei der Umwelt­
zerstörung. Ein Beispiel zum Nachdenken: 
Eine Forelle in der Badewanne stirbt nach 
hundert Stunden an einem Tropfen Spülmit­
tel. Dieses Experiment ist selbstverständlich 
nicht zur Nachahmung empfohlen. 
Beachtet man einige Regeln, dann kann der 
Verbrauch umweltschädlicher Chemikalien 
um ein wesentliches reduziert werden. Ober­
ster Grundsatz ist dabei der sparsame Einsatz 
von Mitteln und Verzicht auf unnötige. 
Konkrete Beispiele: 
• Nicht mehr Waschmittel verwenden als 

unbedingt nötig (nicht über die Markierung 
des Meßbechers). 

e 1st der Abfluß verstopft, hilft eine Saug­
glocke meist besser und schneller als ein 
scharfer Abflußreiniger. 

• Autoöl gehört nicht in den Gully, Farben, 
Lacke, Kosmetika, Tabletten usw. nicht in 
den Hausmüll. Erkundigen Sie sich bei der 
Stadt- oder Gemeindeverwaltung, wo es 
Sammelstellen für diese Abfälle gibt bzw. 
wann und ob Sondermüllabholungen 
gemacht werden . 

• Gehen Sie im Garten sparsam mit Chemika­
lien um - am besten verzichten Sie gleich 
darauf. Ihr Gemüse wird damit nicht gesün­
der. 

Wenn Sie selbst noch einige Tips haben, dann 
schreiben Sie uns. Die Anschrift der Redak­
tion finden Sie im Impressum un_sererZeitung. 



Neuer Trainer -
Neue Besen ..... . 

Nur ein Jahr dauerte die 
Tätigkeit von Bertram von 
Cramon in seiner 3. Amts­
zeit als Fußballtrainer 
beim TV M. Als neuer Mann 
auf der Bank wurde Wilfried 
Puls verpflichtet. In der 
letzten Saison hatte er mit 
Melverode-Heidberg (Be ­
zirksoberliga) gute Erfolge 
aufzuweisen. Wenn der neue 
Trainer es versteht, die 
hervorragende Jugendarbeit 
auszunutzen und die talen­
tierten Jugendlichen in den 
Kader der I. Mannschaft 
zu integrieren, da mit keine 
fremden Spieler 'eingekauft 
werden müssen, sollte ein 
vorderer Tabellenplatz in 
der nächsten Saison 'drin' 
sein. 

Briefe an die Redaktion ... Briefe an die Redaktion .. 

Liebe Reitsportfreunde, 
bevor ich meinen Wunsch 
äußere, möchte ich - um 
Mißverständnisse auszu­
schließen - betonen, daß 
ich Pferde sehr gern habe. 
Allerdings würde ich es 
kaum wagen, auf ihnen zu 
reiten. Nun mein Anliegen: 
Viele Mitbürger von Masche­
rode sind begeisterte Jog­
ger; andere wieder machen 
ausgedehnte Spaziergänge 
oder Radfahrten durch unse­
re sch ö nen Wälder rund um 
unser Dorf. Naturgemäß sind 
die Wege in den Wäldern 
(Gott sei Dank) nicht be­
festigt, so daß Regen diese 

schnell aufweicht. Wenn 
sich dann auf den Wegen und 
Pfaden die Reiter turn meln, 
werden diese für Fußgänger 
und Radfahrer fast unpas­
sierbar. 
Wie wäre es, wenn für den 
Reitsport entsprechende 
Wege, z.B. Hauptwege, mar­
kiert werden, während man 
die Waldpfade den anderen 
Benutzern des Waldes über-
1 äßt. Könnte hier nicht 
eine Regelung getroffen 
werden, die für alle Bewoh­
ner unseres Dorfes akzepta­
bel ist? 

Helmut Stuhlmann 

,1erhard Schröder ~- ­
'ller neue Kopf SPDl' 

' ,,_ ' 

1 • 
Gerhard Schröder, SPD-Spitzenkandidat für die Landta!J1IW'llhl 1986 in Niedersachsen 



Mit dem Kulturkreis durch 

Wald und Feld 

Wußten Sie, daß das soge­
nannte "Mascheroder Holz", 
das unseren Ortsteil w·ie 
ein Hu feisen umschließt, 
nur zu einem Teil den Ma­
scherödern gehört, wahrend 
große Tei,le Eigentum der 
Forstgenossenschaften Raut­
heim und Salzdahlum sind? 
Kennen Sie den menschen­
hautfarbenen Schuppenwurz? 
War Ihnen bekannt, daß 
Brennesseln im Boden vor­
handenen Stickstoff anzei­
gen? - - -
Die rund 60 Teilnehmer an 
dem vom Kulturkreis Masche­
rode veranstalteten "Erkun­
dungsgang durch Wald und 
Flur" können inzwischen auf 
alle diese Fragen mit "Ja" 
antworten. Heinz Eichhorn, 
der frühere Konrektor der 
Volksschule Mascheroder 
Holz, gab im Verlaufe der 
fast dreistündigen W ande­
rung interessante Hinweise 
zur geologischen, botani­
schen und geschichtlichen 
Situation rund um Maschero­
de. Er wußte nicht nur die 
Namen aller Blumen und 
Pflanzen, die am Wegesrand 
wuchsen, er gab auch Erlau­
teru ngen, wie es zum sauren 
Regen kommt, der auch unse­
ren Wald nicht verschont. 
Aber er berichtete auch von 
seiner Sorge um den Acker, 
der durch intensive Land­
wirtschaft und den Einsatz 
von Chemikalien bedroht 
ist. Im Wald ist die Fichte 
am stärksten bedroht. Auf 
dem Acker ist es die Ger­
ste. Heinz Eichhorn: "Wenn 
die Landschaft keine Kul ­
tursteppe werden soll, müs ­
sen Möglichkeiten gefunden 
werden, von der Menge der 

chemischen Bekam pfu ngsm it­
tel wegzukommen." 
Landwirt Heinnch Pape wies 
darauf hin, daß die heutige 
Landwirtschaft in unsere 
Industriegesellschaft ein­
gebunden ist. Heinrich 
Pape: "Die Bauern sind ge­
zwungen, ihre Ertrage zu 
steigern, weil es um ihre 
Existenz geht." Wenn ihnen 
etwas anderes an die Hand 
gegeben würde, das ihr 
überleben sichere, seien 
die Landwirte gern bereit, 
auf Chemikalien zu verzich­
ten. Im übrigen solle man 
nicht immer von "Kunstdün­
ger" sprechen. Der Dünger 
bestehe aus natürlichen 
Mineralien, denn nur diese 
können die Pflanzen aufneh­
men . 
Der Vorsitzende der Forst­
genossenschaft Rautheim, 
Heinrich Jelpke, hatte den 
Wanderern an einer neu an­
gelegten Schon ung mit 7000 
Eichen und 1000 Eschen de­
monstriert, daß die W aldbe­
sitzer nicht immer nur ab­
holzen, sondern auch etwas 
für die Erhaltung der Weil ­
der tun. Aber es sei alles 
eine Kostenfrage. Die 9000 
Quadrat~eter große Schonung 
habe 14 000 DM gekostet. 
Ohne Zuschüsse der Bezirks­
regierung hatte die Forst­
genossenschaft die Flache 
nicht neu bepflanzen 
können. 
Ortsheimatpfleger Horst 
Habekost als Sprecher des 
Kulturkreises Mascherode am 
Schluß de s aufschlußreichen 
Rundganges: "Wir haben viel 
erfahren, was wir bisher 
nicht wußten." 

Adolf Keune 

IWeil es in der BZ stand ... 

Viele Gedenkfeiern zum Ende 
des 2. Weltkrieges vor 40 

1 
Jahren wurden abgehalten. 
Erinnern wir uns noch an 
die Zeit, da ganz Deutsch­
land in Schutt und Trümmern 
lag. Wenige Wochen nach dem 
Waffenstillstand begann man 
in den Städten mit den Auf­
raumarbeiten. Viele Männer 
waren im Krieg geblieben 
oder noch in Gefangen­
schaft, also blieb den 
Frauen zu Hause gar nichts 
anderes übrig - sie mußten 
kräftig zufassen. Am Anfang 
wurde den Schuttbergen mit 
bloßer Hand zu Leibe ge­
rückt. Dabei ist der Aus­
druck Trümmerfrauen ent­
standen. Diese Trümmer­
frauen haben allen gezeigt, 
daß es nur mit kräftigem 
Zupacken vorwärts gehen 
kann, womit sie an der 
Grundsteinlegung unseres 
Wirtschaftswunders mitge-
wirkt haben. 
Mit Lydia N olte lebt eine 
dieser "Trümmerfrauen" un­
ter uns. Sie ist heute Kir­
chenv ögtin in Mascherode. 
Al len Frauen soll an dieser 
Stelle für ihren Ej,nsatz 
oPdac ht und _qeda nkt v1erden. 

··; · , .. M;;,.c·1' 
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Unsere "Trümmerfrau" Lydia 
Nolte hier bei der Arbeit 
in der Nachkriegszeit 
feiert am 2J. Juni ihren 
60. Geburtstag. Alles Gute! 



erkehrsfragen $ 
$ 

Die Belästigungen durch den$ 
zunehmenden D urchga ngsver- $ 
kehr wird vielen Mitbürgern $ 
mehr und mehr zur Plage.$ 
Die SPD-Fraktion im Be- i 
z i r k s r a t b r a c h t_e k ü r z l i c_ h 
zwei Anträge ein, um die 
Verwaltung mit dem Problem $ 
zu konfrontieren und geeig- $ 
nete Maßnahmen zu ergrei- $ 
fen, den Verkehr zu ver- $ 
mindern. $ 
1. Die Verwaltung wird auf- i 
gefordert, sich in Zusam­
menarbeit mit der Verkehrs-
AG dafür einzusetzen, daß $ 
durch morgend- und abendli- $ 
ehe Busverbindungen zwi- $ 
sehen Wolfenbüttel über$ 
Ahlum, Salzdahlum und Ma­
scherode nach Braunschweig f 
sowie in umgekehrter Rich- 'f" 
tung eine Verbesserung des$ 
öffentlichen Nahverkehrs$ 
gegeben wird. Diese Beför- $ 
derungsm öglichkeit soll den i 
Individualverkehr mindern 
und 'damit die Verkehrsbela­
stuh'g unseres Ortes verrin­
gern. 
2. Die Verwaltung wird auf- $ 
gefordert, mit dem Straßen- $ 
bauamt Wolfenbüttel ver-$ 
kehrslenkende Maßnahmen zu .,, 
erarbeiten, um den in den 'f" 
letzen Jahren stark ange- $ 
stiegenen in Nord-Süd und$ 
Gegenrichtung verlaufenden$ 
Kraftfahrzeugverkehr zu$ 
vermindern. Der Bezirksrat$ 
sieht beispielsweise die$ 
Möglichkeit, den Salzdahlu-.,, 
mer Weg {Verbindung'f" 
Salzdahlum-Stöckheim) an$ 
die B4 anzuschließen. $ 
Es bleibt abzuwarten, in$ 
welche_m Maße unsere Vor-$ 
schläge bei der Verwaltung$ 
Gehör finden. ff.-

Wie 
für 

es zur Dorferneuerung 
Mascherode kam ..... . 

Unser Dorf gibt es nun seit 
1192. Da fällt einiges an 
bei so einem hohen Lebens­
alter. Da muß denn heute 
auch mal etwas erneuert 
werden, was entweder durch 
den Zahn der Zeit oder 
durch artfremde Ausbesse­
rungen verschüttet wurde. 
Natürlich soll niemand auf 
modernen Komfort verzichten 
müssen, aber was einen al­
ten Dorfkern ausmacht, z.B. 
Straßenpflaster, Fachwerk­
häuser, schöne alte Zäune 
und Toreinfahrten sollte 
erhalten bleiben und davon 
berichten, wie die alten 
Mascheröder ihr Dorf gebaut 
haben. 
Wie kommt man denn nun 
dazu, daß ein ganzes Dorf 
auf einmal sich daran 
macht, sein altes Gesicht 
in neuem Glanz zu zeigen? 
Das kostet erst einmal sehr 
viel Mühe und Einsatz ... 
und dann natürlich auch 
viel Geld. Wo es das Geld 
gibt, wissen wir. Bei allen 
Banken und Sparkassen! Es 
kann uns in diesem Fall 
aber auch vom Land Nieder­
sachsen geholfen werden. 
Und wer die Mühe aufgewandt 
hat, davon will ich hier 
kurz berichten: 
Da ist allen voran natür­
lich der Mann, dessen Auf­
gabe es ist - unser Orts­
heimatpfleger Horst Habe­
kost. Schon seit 1975 be­
müht er sich, für Masche ­
rode die notwendigsten Re­
staurierungen zu erreichen. 
Vieles hat er in kleinen 
Schritten im laufe der Zeit 
geschafft. Nun scheint ihm 
der "große Wurf" gelungen. 
Doch wieviel Anträge, 
Briefe, Gespräche und wohl 
auch Nerven hat es ihn 
gekostet? 1977 konnte er 

das Hirtenhaus vor dem Ab­
bruch bewahren und in· Jens 
Sievers einen Bauherrn fin­
den, der es vorbildlich 
instandzusetzen wußte. Nach 
der Sanierung Geiteldes 
{1980) konnte er Heinz Ko­
blischke dafür begeistern, 
Mascherode durch den Orts­
rat für so ein Programm 
vorzuschlagen. Doch es be­
durfte noch vieler Mühen 
unseres Ortsheimatpflegers, 
bis es 1984 soweit war: 
Mascherode wurde für Erneu­
erungsmaßnahmen ins Auge 
gefaßt; allerdings erst 
nach den Dörfern Broitzem 
und Hondelage. Schließlich 
gelang es aber doch, unse­
rem Dorf den gebührenden 
Vorrang zu verschaffen. Den 
Verantwortlichen war zu der 
Zeit nämlich gar nicht 
klar, daß es in Mascherode 
noch 8 Bauernhöfe ~bt, daß 
der quadratische Dorfkern 
viele Jahrhunderte unverän­
dert geblieben ist und 
viele historische Kostbar­
keiten enthält. Dafür ist 
unsere Chronik ein ein­
drucksvolles Zeugnis. 
Ein einzelner kann das al­
les allein nicht schaffen. 
Wenn aber viele Mitbürger 
und Freunde dabei helfen, 
mit Rat und Tat oder mit 
gutem Willen und Zuspruch, 
so wird daraus schon etwas 
Gutes für unser Dorf er­
wachsen. Und in knapp 7 
Jahren werden wir dann alle 
zusammen den 800. Geburts­
tag unser schönen neuen 
alten Dorfes feiern. 



Als erstes Dorf im Stadtge­
biet Braunschweig wurde zu 
Beginn dieses Jahres Ma ­
scherode ausgewählt, um mit 
finanzieller Unterstützung 
des Niedersächsischen Land­
wirtschaftsministeriums Er­
neuerungsmaßnahmen durchzu­
führen. "Dorferneuerung 
soll die ländlichen Sied ­
lungen als Standort land­
und forstwirtschaftlicher 
Betriebe erhalten und deren 
Entwicklung im Dorf sichern 
helfen", schreibt der Mini­
ster in einem Merkblatt. 
Dies ist sicher der Schwer­
punkt des Programmes, der 
die zum Teil bedrängten 
landwirtschaftlichen Be­
triebe begünstigen soll. 
Jedoch ist auch die Erhal­
tung und Renovierung von 
nicht oder anders genutzter 
Altbausubstanz zu fördern, 
um den dörflichen Charakter 
von ländlichen Ortschaften 
zu unterstreichen. 
Die Unterstützung soll 
möglichst privaten Vorhaben 
dienen. Dabei gewährt das 
Land Zuschüsse bis zu 30% 
der Kosten, höchstens je­
doch 20.000 DM je Maßnahme. 
Das .Programm läuft über 3 
Jahre und sie'ht für dieses 
Jahr· Gelder in Höhe von 
47.000 DM vor. In den näch ­
sten beiden Jahren dürfte 
der Betrag höher liegen. 
Die Vertreter des Stadtpla ­
nungsamtes und des Amtes 
für Agrarstruktur stellten 
im Frühjahr auf einer Bür­
gerversammlung das Dorfer­
neuerungsprogram m vor und 
machten die Anwesenden mit 
der von der Stadt beauf­
tragten Planerin, Frau 
Dipl. Ing. Kahmann -F rey, 
bekannt. Der Bezirksbürger­
meister (CDU) schlug für 
einen Arbeitskreis vornehm­
lich Bürger aus dem Dorf­
kern und Mitglieder seiner 

Partei vor. In den nächsten 
Monaten soll ein Plan für 

Deshalb sind alle aufgeru­
fen, sich umzuschauen und 
Vorschläge zu machen, wo 
sich etwas verbessern läßt. 
Anregungen sollten der Pla­
nerin, Frau Kahmann-Frey, 
Zeppelinstraße 1, Tel. 33 
30 30, übermittelt werden, 
die sie dann auf den Sit­
zungen des Arbeitskreises 
zur Beratung vorlegen wird. 

die Dorferneuerung era rbei- ./'v'"V'""./'v"-'"V--/V"'v'v-..rvv,.,r"'Vv,.,r"'v' 
tet werden, über denvv•vv,vv·vv,,vv·v~•vv•vv 

schließlich im Herbst der 
Bezirksrat und die städti­
schen Gremien entscheiden 
werden. Um die staatliche 
Unterstützung für dieses 
Jahr noch einsetzen zu 
können, werden die Zuschuß­
antrage zügig und möglichst 
unbürokratisch der Bewilli­
gungsbehörde, dem Amt für 
Agrarstruktur, zugeleitet. 
Nach den ersten Sitzungen 
des Arbeitskreises erhalten 
die Planungsmaßnahmen be­
reits sichtbare Konturen: 
• Gefördert werden nur Maß­
nahmen im Viereck des alten 
Dorfes zwischen "Hinter den 
Hainen" und "Salzdahlumer 
S tr a ß e " ( l a n d w i rt s c h a f t - '-"•A/V"-/'s/\..A/""J'.,"-'"~/V"-/'V>-rv"'v'vv 

liehe Projekte auch außer- ,vv_,,,.,,,..,..,,. 

halb des Dorfkerns). Wegen der Kontroverse, die 
• Alle gewünschten Pla- ich am Abend des 12. Mai 
nungsmaßnahmen sollen der vor den Fersehzuschauern 
besseren übersieht wegen in mit dem Bundeskanzler aus-
eine Karte des Ortes einge- trug, habe ich viele ermu-
tragen werden. tigende Anrufe und Zu-
• Das Dorf behält sein al- schriften erhalten. Ich 
tes Gepräge weitgehend möchte dafür danken und 
durch die Freilegung der hinzufügen: Den Vorwurf 
Fachwerkkonstruktion von eines "primitiven Anti-
alten Häusern. Amerikanismus" - und die 
• Die Ausmauerung oder der damit verbundene Zuordnung 
Putz sollte möglichst bün- zur östlichen Großmacht -
dig ohne Schattenfugen mit braucht sich kein Sozialde-
dem Fachwerk abschließen, mokrat gefallen zu lassen. 
weil dies ortsüblich ist. Wir erlauben es den Scharf-
• Für die Neueindeckung von machern nicht, daß sie die 
Häusern sollen rote Dach- deutsch-amerikanische 
ziegel verwendet werden. Freundschaft zu monopoli-
• E i n g r e n z u n g s m au e rn u n d sie re n v e rs u c h e n u n d da mit 
Holzzäune mit senkrecht eine neue Spaltung unseres 
stehender Lattung sollen Volkes verbinden. Ich be-
erhalten oder ergänzt harre nicht auf überspitz-
werden. ten Formulierungen, aber 
Dorferneuerung ist eine böse Beleidigungen unserer 
Aufgabe aller Bürger. Sie Partei werden auch in Zu-
soll unsere Zusam mengeh ö - kunft. auf unseren entschie-
rigkeit stärken und uns denen Widerspruch stoßen. 
einen gemeinsamen, noch Willy Brandt 
schöneren Heimatort geben. 'o/'V',/V"-/'v'-.A/'-"./'.,'V'-"'rv·vv,.rv·vv 



Hallo Nachbarn 

Hallo Nachbar, 
der Brandschutz im Braun­
schweiger Herzogtum ist 
organisch gewachsen. Be­
reits im Jahre 1350 erließ 
die Stadt Braunschweig eine 
Verordnung mit Strafandro­
hung für die, die nicht auf 
ihr Feuer achteten. Die mit 
dem Brand häufig einherge­
hende Verarmung der Betrof­
fenen führte 1753 zur Grün­
dung der Landes-Brand versi ­
cherungsanstalt. Mißerfolge 
beim L öschen machten mehr 
und me hr deutlich, daß eine 
orga ni sierte Brandbekämp­
fung notwendig war. Im Jahr 
187 4 erließ der Herzog von 
Braunschweig ein Gesetz, in 
dem für alle Gemeinden des 
Landes die Grundsätze des 
Feuerlöschwesens geregelt 
waren. Dies war das "Grüne 
Licht" zur Gründung einer 
organisierten Brandbekämp­
fung. In Mascherode wurde 
im gleichen Ja hr eine Frei­
willige Feuerwehr gegrün ­
det, di e fortan immer dann 
zur Stelle war, wenn ein 
Schadenfeuer oder auch ein 
anderer Notstand das Eig en ­
tum des Bürgers bedrohte. 

In diesem Jahre kann des­
halb unsere Feuerwehr auf 
ein 11 ljähriges Bestehen 
zurückblicken - und das 
nicht ohne Stolz, Nachbarn. 
Grund genug, dieses Ereig­
nis zünftig zu feiern. 

Zünfti g feiern auch des­
halb, Nachbarn, weil es in 
Mascherode ein Doppeljubi­
läum gab. Die Mascheroder 
Jugendfeuerwehr besteht 
nunmehr bereits 10 Jahre. 
Mit viel Eifer und Begei­
sterung wurde deshalb zum 
großen Feuerwehrfest gerü­
stet. Vom Vatertag bis zum 
folgenden Son nta g war Kurz­
weil vom Ortsbrandmeister 

befohlen worden und viele 
kamen, um dabei zu sein. Zu 
groß war das Programm, um 
alle Einzelheiten zu erwäh­
nen. Höhepunkte waren der 
Wettkampf der Jugendgruppen 
des Unterkreises, die Kranz 
niederlegung am Ehrenmal, 
der Kommersabend im Fest­
zelt, der große Umzug durch 
den Ort (Motto: Vom Leder­
eimer zum Löschfahrzeug), 
der Festball und das Früh ­
stück im Festzelt. 

Da war dann auch "überört­
liche Feuerwehr-Prominenz", 
die würdigende und neidvol­
le Worte fand, um zum Jubi ­
läum Glückwünsche auszu­
sprechen. Lobesworte - auch 
ehrliche - gab es viele für 
viele. Zwei Feuerwehrmit­
glieder konnten hierbei 
besonderes Lob für sich 
verbuchen. Hans-Georg Lan­
gemann als Ortsbrandmeister 
und stellv. Stadtbrandmei ­
ster und Gerhard Klinzmann 
als Jugendwart. Beide - das 
darf hier angemerkt werden 
- haben ihr Amt mit "glück­
licher Hand" wahrgenommen. 

Die Erfolge der letzten 
Zeit haben dies deutlich 
gemacht. Eine gute Wehr 
braucht eine gute Führung 
aber auch guten Nachwuchs. 
Beides klappt bei uns, 
Nachbarn. 

Hans-Georg Langemann nahm 
das Datum zum Anlaß, sein 
Amt aus Altersgründen nie­
derzulegen. In einer Sit­
zung vor dem großen Fest 
war se in Sohn Hans-Walter 
Langemann zu seinem Nach­
folger gewählt worden. Dies 
wurde öffentlich durch den 
Kreisbrandmeister und Lei­
ter der Berufsfeuerwehr, 
Herrn Branddirektor Jeschke 
verk ündet. 

Kurzum, es gab viele Grün­
de, die Anlaß zum Feiern 
gaben und dazu auch die 
angemessene Menge und Qua­
lität an Freibier. Viele 
haben zum Gelingen des Fe­
stes beigetragen. Ein ei­
gens gegründeter F estaus­
schuß, die Kapelle "Happy 
Sound", die Musikzüge der 
FF Wenden und Thune, der 
F anfahrenzug der FF Waten­
s te dt, der Spielmannszug 
Sehladen und zu guter letzt 
"Charlys Disco" sorgten für 
gutes Gel"ingen und Stim­
mung. 

Es war ein schönes, be­
schwingtes Fest, bei dem 
auch das Wetter zeigte, wie 
gut es mitzuspielen vermag. 
Wie beim Löschen, so zeig­
ten auch beim Feiern alle 
Kameraden ihr außerordent­
lich gutes Stehvermögen. 
111 Jahre getreu dem Grund­
satz: "Gott zur Ehr', dem 
Nächsten zur Wehr". Wenn 
man auf so eine gute Ver­
gangenheit zurückblicken 
kann, braucht man sich 
künftig wohl auch keine 
Sorgen zu machen. Anlaß 
gen ug, Nachbarn, nach dem 
Grundsatz zu handeln : "L ie­
ber Feste feiern als feste 
löschen." Danke Kameraden! · 

jübe 



Wieder neigt sich ein Sport 
jahr dem Ende zu und es 
heißt, Bilanz zu ziehen. 
Dank hervorragender Arbeit 
aller Trainer und Betreuer 
kann die Fußballjugendab­
teilung des TV Mascherode 
in diesem Jahr eine Er­
folgsbilanz vorweisen, die 
bisher noch nie erreicht 
wurde: Meisterschaft für 
die C-Jugend, Vizeme ister­
schaft für die EI-Jugend, 
durchweg gute Plazierungen 
der übrigen 7 Mannschaften 
und, als einziger Verein im 
Kreis Braunschweig, drei 
Mannschaften, die El-, C­
und B-Jugend, im Kreispo­
kalendspiel ( End sp i ele am 
7./8. 6. Bezirkssportanlage 
Heidberg)! 

' Schöne Erfolge zum 30jähri­
gen Bestehen der Fußballab­
teilung des TV M ! Es zeigt 
sich immer wieder, daß bei 
kontinuierlich guter Ju­
gendarbeit, wie sie im TV M 
nun sc hon seit ein paar 
Jahren geleistet wird, Er­
folge nicht ausbleiben. 
Darum der Aufruf an alle 
Jugendlichen in Mascherode: 
Treibt Sport im TV Hasche­
rode! 
Anläßlich des 3 Oj ä h ri gen 
Bestehens der Fußballabtei­
lung finden vom 8. - 23. 6. 
Herren- und Jugendturniere 
auf dem Waldsportplatz 
statt. Nähere Hinweise dazu 
wird der TV M-Sportblick 
enthalten. Alle Fußballer 
würden sich freuen, Sie 
begrüßen zu dürfen. Ein 
Besuch lo hnt sich allemal! 

Berndt Bernats 

S E H R K ü H N 

"Dieser Antrag ist das Pa­
pier nicht wert, auf dem er 
s teht," begann der CDU­
Sprecher Kühn seine Argu ­
mentation gegen den SPD­
Antrag auf der letzten Be­
zirksratssitzung - dabei 
stand er doch schon auf 
Umweltpapier geschrieben. 
Mit dem Antrag war eine 
Anregung von Bürgern unse­
rer jüngsten Umfrage aufge­
griffen worden, etwas für 
die Sicherheit der Schüler 
auf dem Radfahrüberweg zu 
tun, auf dem sich kürzlich 
wieder ein Unfall ereignet 
hatte. Urteilen Sie selbst, 
liebe Mitbürger, anhand des 
Antragstextes, ob er diese 
Beurteilung verdient hat: 
"Die Verwaltung wird aufge­
fordert, die Radwegmarkie­
rung über die Salzdahlumer 
Straße und Jägersruh zur 
Verminderung der Radfahrer­
gesc hwindigk eit möglic hst 
rechtwin klig über die 
Straße zu legen. Dabei ist 
der Radweg gegebenenfall s 
um die Verkehrsschilder der 
Straßeneinmündung Jägersruh 
herumzuführen." Der Antrag 
wurde durch die CDU Mehr ­
heit abgelehnt. Wir würden 
uns sehr darüber freuen, 
wenn von unseren Lesern 
oder auch von Herrn Kühn 
Vorschläge kämen, die die 
Situation am Radfahrüberweg 
verbessern. 

Steter Tropfen höhlt den 
Stein 

Ein gezielter Strahl immer 
auf dieselbe Stelle fraß 
berejts 4 Jahre nach der 
Renovierung ein tiefes Loch 
in die Grundmauer des Werk­
stattgebäudes von Else und 
Gerhard Klinzmann. Hunde­
halter sollten doch dafür 
sorgen, daß die Geschäfte 
ihrer Tierchen etwas kon­
trollierter durchgeführt 
werden, damit der Sandstein 
des historischen Bauwerks 
künftig unbeschadet bleibt. 



Die Volleyballabteilung des 
TV Mascherode hat sich in 
den letzten Jahren ver­
stärkt der Jugendarbeit 
zugewandt. In dem Bemühen, 
dieser Sportart innerhalb 
des Vereinslebens ein stär­
keres Gewicht zu geben, 
zeichnen sich jetzt die 
ersten Erfolge ab. So konn­
te die Damenmannschaft un­
gefährdet ohne Punktverlust 
den Aufstieg in die Kreis­
liga erringen. Die Herren 
belegten mit teilweise dra­
matischen Verläufen einen 
ausgezeichneten 2. Platz. 
Beide Mannschaften nehmen 
in diesem Jahr an Kreispo­
kal-Spielen teil. Die Her­
renmannschaft konnte ihre 
Stärke bereits beweisen, 
indem sie den Aufsteiger 
Hondelage mit 3:0 Punkten 
besiegte und so die nächste 
Runde erreichte. Die Damen­
mannschaft steht in den 
Spielen um den Kreispokal 
vor einer schweren Aufgabe, 
da fast alle gemeldeten 
Mannschaften der Kreisliga 
angehören. Wir wünschen den 
beiden Mannschaften viel 
Erfolg. 
Als Anerkennung für die 
erreichten Erfolge nahmen 
beide Mannschaften in den 
Pfingstferien an einem der 
größten Volleyballturniere 
der Bundesrepublik teil. 
250 Mannschaften trafen 
sich, um in De l m e n h o rs t ein 
großes Volleyballfest zu 
feiern. Weitere Turniere 
sind vorgesehen. 
An dieser Stelle m ächten 

·~ ) Volleyball Al<tuell 

I • DAMENMANNSCHAFT 

(stehend von links nach rechts 

~llll 
·~~I 

t0 
~ / 

~~ 

Andrea Scherf, Susanne Flach, Carola Jeutter, L idia 
Naske, (sitzend) Cordula Runne, Britta Gehrke, 
Catrin L ö wegrün, Melanie Meier nicht abgebildet: 
Petra Pilzecker und Kerrin Bottke 

Die 1. Herrenmannschaft (ohne Bild) besteht aus: 
Ralph Böse, Jens Hanne, Ralph Heidelberg, Christoph 
Krüger, !gor Martinoff, Rainer Miethling, Thomas 
Proske und Guido Rüscher. 

;j) ~ .. .• ; ~ .. ,;; ·~ :!"" ~ :,t :11 
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:11 M ascherode Erfolgstrainer aus 
w i r a 11 e i n t er es s i e r t e n ,•,1 
Jugendlichen bitten, sich -. 
zu den Trainingszeiten: ••, Manfred Müller ist seit 
dienstags 19.00 - 20.30 Uhr .. .._ . . 
freitags 18.30 - 20.00 Uhr\! ' zwei Jahren Trainer der 
in der Turnhalle Mascherode (!) Verbandsjugend von Ein­
einzufinden. Für Auskünfte tracht Braunschweig. Nach 
stehen jederzeit zur Verfü- 1•: völligem Neuaufbau in der 
gung: 

Hartmut L öhr, Tel. 6 61 17 
Kalle Oberin, Tel. 6 38 32 
Bei entsprechendem Interes­
se werden auch Anfänger­
kurse eingerichtet. 

K. Oberin 

•• vorigen Saison wurde die 
,, Mannschaft in diesem Jahr 
~ Niedersachsenmeister. 
~y.., Dieses ist gleichzeitig die 
IT' Qualifikation zur Teilnahme 
ij,1 an der Deutschen Meister­
.;.. schaft. Wie seine Laufbahn 
,, als Fußballspieler in der 
:!• Jugend des TVM, hat auch 

r.}~ 

seine Laufbahn als Tr.ainer 
in Mascherode begonnen. Er 
betreute und trainierte vor 
seinem Wechsel zur Ein­
tracht mit Erfolg Maschero­
des Jugendliche. Seine Ver­
bindung zum TVM ist aber 
nicht abgerissen, denn im­
mer, wenn er gebraucht wird 
und es seine Zeit erlaubt, 
spielt er noch in der 1. 
Mannschaft, was zum Klas­
senerhalt in der letzten 
Saison beigetragen hat. 



25 JAHRE KLEINGAERTNERVEREIN 

ZU DEN LINDEN 

1960 1985 

Kleingärtner ganz groß! dem Gerätehaus, die von der 
Stadt zur Verfügung ge­
stellt waren. Nun gedeihen 
sie dort prächtig, die An­
ton- und die Ferdinand ­
Linde. 

-

Ein Verein, über den sich 
soviel Gutes sagen läßt, 
hat wirklich Gründe, seinen 
25. Geburtstag in würdigem 
Rahmen mit Mitgliedern und 
geladenen Gästen zu feiern . 
Am Abend des 1. Juni fand 
ein Kommers mit anschlie­
ßendem Festball statt. Der 
Saal bei Frede war voll und 
die Schar der gratulieren­
den Vereinsvorsitzenden 
groß. Von der ersten Stunde 
an waren dabei: Ilse Baars 
und Franz Krzysko. Sie er­
hielten dafür silberne 
Ehrennadeln. Die Gärtner 
ließen ein kräftiges Menü 
auftischen und ein großes 
Faß anstechen . In einem 
Rahmenprogramm tanzte die 
Schreberjugend nach volks­
tümlichen Klängen . Zwei 
Damen der Karnevalsgesell­
schaft parodierten einen 
Stiptease und bewegten sich 
nach heißen Klängen auf dem 
Parkett. Auf dem Tanzboden 
konnten sich alle noch -lan­
ge nach den Klängen von 
"Jäckl & Co" vergnügen. 



ascheroder Qyelle ~ Mascheroder Qyelle ~ Mascheroder Qyelle 

UNTER AUSSCHLUSS DER OFFENTLI CHKE IT: 

ALTENTAGESSTÄTTE 1tA 
Mit allen ihren 5 Stimmen 
haben die CDU-Bezirksrats­
mitglieder der Vermietung 
der Altentagesstätte an den 
Gastwirt A. AAAAA zuge­
stimmt. Die Mascheroder SPD 
nahm unter Protest an die­
ser "Abstimmung" nicht 
teil. 

einen Beschluß des Bezirks­
rates Mascherode ging, war 
die Verwaltung angehalten, 
zu handeln und brachte in 
die Maisitzung eine Vor­
lage ein, nach der die 
Altentagesstätte an eine 
Privatperson vermietet wer­
den solle. Es 1st d1eselbe,f·iµ;··i:!;,:));l..:!...:l-L-1....J...w~r--~'--'---'-

Was war diesem Trauerspiel 
vorausgegangen? Schon seit 
Jahren bemühen wir uns, die 
Altentagesstätte als Dorf­
gemeinschaftshaus zum Zen­
trum des örtlichen Lebens 
zu machen. Es handelt sich 
um den größten Saal in Ma­
scherode mit allen not­
wendigen Einrichtungen für 
private und gemeinschaftli­
che Feiern wie Vortrags­
abende, Ausstellungen und 
Darbietungen. Nie sollten 
die Vorrechte des Alten­
kreises beschnitten werden. 
Auch ein Gutachten im Auf­
trage der Stadt erstellt, 
stimmte mit unseren Plänen 
überein. 

d1e auch 1m CD Li-Papier ge- d .. 1t . AUS 
nannt worden ist. Die CDU- en gu ig fürs Bürgerhaus ~ 

Da beschloß die CDU überra­
schend, das Gebäude zu ver­
kaufen oder zu verpachten, 
mit dem Hinweis auf eine 
bessere Ausnutzung. Dieser 
Beschluß war eine Verdre­
hung unserer Ziele, denn 
dadurch werden die Einfluß­
möglichkeiten des Bezirks­
rates auf das Gebäude total 
beschnitten, die Verfügbar­
keit reduziert und die E nt­
wic klu ngsm öglichkeiten für 
unser Dorf verbaut. Was die 
CDU damit bezweckt, tritt 
nicht offen zutage. Mit dem 
Verkaufserlös sollte dann 
ein Bungalow für den Senio­
renkreis auf dem Parkplatz 
der Sporthalle errichtet 
werden. Dümmer geht es 
nicht! Das steht fest! 
Da es hierbei jedoch um 

Mehrheit sah einen ihrer 
Anträge vom Vorjahr durch 
die Verwaltungsvorlage um­
gesetzt und stand mit Mann 
und Maus hinter der Über­
gabe der Altentagesstätte 
an private Hände und der 
damit verbundenen weitge­
henden Monopolisierung der 
Gastronomie am Ort. 
Die Vertreter der SPD hin-
gegen beharrten auf ihren 
wiederholt vorgetragenen 
Vorschlägen, nach denen die 
Altentagesstätte in ein 
Dorfgemeinschaftshaus umge­
wandelt und damit für alle 
Bürger zugänglich gemacht 
werden soll. Wegen der ein­
seitigen Behandlung der 
Vergabe des Hauses verwei­
gerten sie ihre Teilnahme 
an der Stimmabgabe über den 
Antrag und machten Vor­
schlag, einen "Trägerverein 
Gemeinschaftshaus" zu grün­
den. 
Die Mascheroder Sozialdemo­
kraten werden weiter dafür 
kämpfen und in allen Gre-
mien dieser Stadt ihren 
Einfluß geltend machen, daß 
nicht einzelne Privatperso­
nen über die Benutzung der 
jetzigen Altentagesstätte 
bestimmen können, sondern 
daß dieses Gebäude neben 
dem Seniorenkreis und den 
örtlichen Vereinen auch 
möglichst vielen anderen 
Benutzern zur Verfügung 

Wie will die CDU die Schlechterstellung der Mascheroder 
gegenüber den Bürgern anderer Ortsteile begründen? 

steht, damit Gemeineigentum 
einen Gemeinsinn bekam mt. 
V o r a 11 e m d a rf a u c h d e m 
gerade erst gegründeten 
Kulturkreis nicht seine 
Heimstätte genommen werden, 
die ja auch eine histori­
sche Bedeutung für unseren 
Ort hat . 

UNSER BLATT 
wird Sie auch weiter über 
die drä ngenden Fragen unse­
res Dorfes auf dem laufen­
den halten . Wenn Sie öfter 
von uns hören wollen, be­
suchen Sie uns doch bei 
unserem Stammtisch in der 
Gaststätte Frede. Jeden 2. 
Donnerstag im Monat trifft 
sich dort unter anderen 
auch unsere Redaktion. 
Nächste Termine: 
Donnerstag , 13.Juni, 20 Uhr 
Donnerstag, 11.Juli, 20 Uhr 
Auf jeden Fall lesen Sie 
von uns im nächsten ma. 
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